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Ein langer Weg zur Funktionstüchtigkeit
N a t u r e r l e b n i s b a d  B i n g e n - B i n g e r b r ü c k

Stefan Bruns, Polyplan GmbH, Bremen

Die Stadt Bingen liegt mit knapp 26 000 Einwohnern etwa 25 km westlich von Mainz und 
55 km südwestlich von Frankfurt am Main an der Mündung der Nahe in den Rhein im Bundes-
land Rheinland-Pfalz.

Das 1969 im Ortsteil Bingerbrück errichtete und in den Jahren 2004 und 2005 zu einer Schwimm-
und Badeteichanlage umgewandelte Freibad musste bereits drei Jahre später saniert und funk-
tionstüchtig ausgebaut werden. Am 10. Juni 2009 wurde es wieder eröffnet.
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1 | Neptunfilter
2 | Sprungturm
3 | Uferfilter
4 | Einbettung in die Landschaft
5 | Wassertreten
6 | Aquakultur

Fotos:
1, 2, 3, 4: Polyplan, Bremen
5, 6: Stefan Bruns, Bremen



708

Rückblick
Das Freibad im Ortsteil Bingerbrück aus dem
Jahr 1969 wurde 2004/2005 in 18-monatiger
Bauzeit zu einem Schwimm- und Badeteich
umgestaltet. Statt der herkömmlichen wurde
eine biologische Wasseraufbereitung vorge-
sehen, die über drei mit Sumpf- und Wasser-
pflanzen bewachsene Aufbereitungsteiche
außerhalb des Schwimmerbeckens erfolgte.
Das umgebaute Bad erfreute sich vermutlich
wegen des dadurch auch naturnäheren Er-
scheinungsbildes großer Akzeptanz bei der
Bevölkerung der Region.

Bereits in den ersten Betriebsjahren traten je-
doch bauliche Schäden auf. Diese waren ins-
besondere nicht vorhandene oder unzureichen-
de Oberflächenentwässerung, Sickerwasser-
erfassung und -ableitung sowie Unebenhei-
ten im Beckenboden und Undichtigkeiten an
der Abdichtungsfolie, unzureichende Becken-
entleerung und Materialverfrachtungen vom
Kiesstrand in die Becken. Darüber hinaus wur-
den während des Betriebes zunehmend Ver-
letzungen von Badegästen durch hervorste-
hende Bodeneinstrahldüsen registriert, sodass
weitgehende Sicherheitsbedenken bestanden.
Zur Badesaison 2007 wurde die Anlage nicht
mehr eröffnet.

Die vom Bauherrn aufgrund der nicht gege-
benen Standsicherheit und Gebrauchstaug-
lichkeit im Jahr 2008 in Auftrag gegebenen
Untersuchungen ergaben im Wesentlichen
folgende Mängel:
■ Setzungen der Beckensohle um mehrere

cm infolge fehlender Hangsicherungen
durch Fassung und Ableitung von Ober-
flächen-, Hang- und Sickerwasser,

■ Undichtigkeiten im Rohrleitungsnetz,
■ Setzungen in der Filter- und Becken-

umrandung mit Abrissen der Kunststoff-
dichtbahnen,

■ Setzungen und Risse in einzelnen Becken-
wandabschnitten durch nicht hinreichen-
de Standsicherheiten einzelner Becken-
wände,

■ Verschiebung der aufgesetzten Becken-
köpfe durch nicht ausreichende Lagesi-
cherung,

■ heterogene, ungleichmäßige Filterdurch-
strömung im Unterflurfilter

1 | Fließender Übergang
2 | Beckeneinstieg
3 | Badespaß

Fotos: Polyplan, Bremen
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� ungünstige Beckenhydraulik mit
hohen Anteilen von Totwasserzo-
nen,

� falsche Auslegung der Rohrlei-
tungshydraulik in Teilen der Was-
seraufbereitung,

� Nichteinhaltung der geplanten 
und ausgewiesenen Reinwasser-
volumenströme,

� Nichtbeachtung der KOK-Richt-
linien für den Bäderbau im Bereich
des Sprungturms.

Auf Basis der Beschreibung der Ge-
samtschadenssituation durch Gutachter
und Fachplaner hatte die Stadt Bingen
im Dezember 2008 beschlossen, den
Schwimm- und Badeteich zu sanieren.

Sanierung
Die Anlage be�ndet sich auf einem
zum Rhein stark abschüssigen und über
mehrere Ebenen terrassierten Gelände.
Im unteren Bereich liegt das Eingangs-
und Funktionsgebäude (Bestand), von
dem aus die Einrichtung erschlossen
wird. Auf derselben Ebene sind eine
Liegewiese und der Kleinkindbereich mit

� Lageplan
1. Eingang
2. Funktionsgebäude mit Kasse, 

Umkleiden,
Duschen und Toiletten,
Erste-Hilfe-Raum,
Kiosk

3. Neptun�lter
4. Aquakultur
5. Liegewiese
6. Planschbecken
7. Wasserlauf
8. Außendusche
9. Nichtschwimmer
10. Überlaufschächte mit Holzdeck
11. 25-m-Schwimmerbecken
12. Sprunganlage
13. Schwimmbereich
14. Ufer�lter
15. Holzsteg
16. Badeaufsicht
17. Betonstege über eine Mulde
18. Gabionen mit Holzau�age
19. Liegedeck
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■ Hydraulikschema
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einem Planschbecken (Wasserfläche (WF)
12 m2, Wassertiefe (WT) 0,00 - 0,25 m)
gelegen, das weiterhin nach DIN 19 643
betrieben und desinfiziert wird. Seine
Lage ist in unmittelbarer Nähe zu den sa-
nitären Einrichtungen. Auf gleichem Ni-
veau wurden zudem die beiden exter-
nen Regenerationsbereiche angeordnet.

Über sanft ansteigende Wege erreicht
der Besucher den höher gelegenen Teil
der Badeanlage mit dem ca. 2000 m2

großen Schwimmteich. An dessen süd-
licher und nördlicher Seite befinden

sich jetzt zwei Nichtschwimmerberei-
che (WF 466 m2 und 287 m2, WT je-
weils 0,00 - 1,35 m). Im mittleren Ab-
schnitt schließen sich der Schwimmer-
und der Springerteil (WF insgesamt
1250 m2, WT 1,35 - 3,80 m) an. Wei-
terhin wurden diverse, ins Wasser füh-
rende Holzstege sowie Außenduschen,
ein Aufsichtshäuschen und ein Volley-
ballspielfeld vorgesehen.

Westlich davon konnte ein weiterer,
höher gelegener Liegebereich platziert
werden. Von dort hat der Besucher ei-

nen weiten Blick auf das Rheintal mit
seinen ausgedehnten Weinbergen.

Wasseraufbereitung
Die Auslegung der biologisch-mecha-
nischen Wasseraufbereitung wurde ent-
sprechend den Empfehlungen der For-
schungsgesellschaft Landschaftsentwick-
lung Landschaftsbau e. V. (FLL), Bonn,
vorgenommen. Dabei wurde die Kombi-
nation eines beregneten Neptunfilters
zur Spitzenlastabdeckung, eines Ufer-
filters und einer Aquakultur mit darun-
ter liegendem überstauten Bodenfilter
gewählt. Die Aquakultur dient gleich-
zeitig als Schwallwasserbehälter und
weist je nach Betriebslast und Bade-
dichte wechselnde Wasserstände auf.

Der Schwimm- und Badeteich wurde
gemäß FLL für eine Nennbesucherzahl
von 1840 Badegästen je Tag ausgelegt.

Beckenhydraulik
Die Beckenhydraulik einer Schwimm-
und Badeteichanlage stellt an den Pla-
ner eine besondere Herausforderung dar.
Neben der angestrebten gleichmäßigen
Durchmischung zur Aufrechterhaltung
des Verdünnungsansatzes sind bei der-
artigen Anlagen Auswaschungsverlus-
te von Zooplankton während des Voll-
lastbetriebes zu minimieren, da das Zoo-
plankton einen wichtigen Bestandteil
der biologischen „in-situ“-Entkeimung
durch gezielte Filtration im Wasserkör-
per darstellt1). Unter „in-situ“-Entkeimung
ist dabei die Summe der Entkeimungs-

■ Fließschema

Anzeige
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leistungen innerhalb des Nutzungsbe-
reichs durch Frasdruck, Milieuwechsel,
UV-Einstrahlung etc. zu verstehen. Aus
diesem Grund wird im vorliegenden Fall
je nach Lastzustand der Anlage ein An-
teil von 25 bis 50 % des Rohwassers
über eine Uferfiltratanlage abgezogen.
Letztere ist baulich so angeordnet, dass
sie nur oberflächennahes Wasser ab-
zieht. Diese Bauweise ermöglicht einen
gleichmäßigen Abzug wie mit einer
Überlaufrinne, belässt aber das Zoo-
plankton im Nutzungsbereich.

Eine detaillierte Untersuchung zur Quan-
tifizierung des Abzugs von Zooplank-
ton über Überlaufrinnen soll durch die
Arbeitsgemeinschaft Badeseen und
Schwimmteiche (ABS) erfolgen.

In Bingerbrück wurde eine Kombinati-
on aus horizontaler Einströmung in die
Nichtschwimmerbereiche und vertika-
ler Einströmung in den Schwimmerteil
gewählt. Die Auslegung erfolgte nume-
risch mit der dreidimensionalen Strö-
mungsmodellsoftware „@Sea 3.0“, ei-
ner gemeinschaftlichen Entwicklung der
Universität Hannover, Siedlungswas-
serwirtschaft, und der Polyplan GmbH.

Die Pumpentechnik wurde in Schacht-
bauwerken und im vorhandenen Tech-
nikgebäude untergebracht.

Die Steuerung der Reinigungsleistung
erfolgt über die Eingangssignale, Trü-
bung und Temperatur des Beckenwas-
sers.

Die Sanierung des „Naturerlebnisbades
Bingerbrück“ konnte in einer Planungs-
und Bauzeit von insgesamt nur sechs
Monaten realisiert werden. Der Betrieb
der Anlage wird durch das Online-Da-
tenbanksystem DANA überwacht2).

■ Überlaufschächte mit Holzdeck

■ Abgrenzungen

■ Badestege
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Inbetriebnahme
Für den Einfahrbetrieb eines Schwimm-
und Badeteiches sind erfahrungsgemäß
vier Wochen wünschenswert. Da dieser
Zeitraum in Bingen nicht zur Verfügung
stand, wurde zum Beschleunigen der bio-
logischen Aktivität der Bodenfilter mit
Mikroorganismen-Kulturen beimpft.

24 Stunden nach der ersten Inbetrieb-
nahme hat das verantwortliche Hygi-
eneinstitut die erste Probenahme durch-
geführt. Abgesehen von der Grenzwert-
überschreitung an einer Entnahmestel-
le im Wasserkörper über dem Uferfilter
(13 KBE/100 ml Pseudomonas aerugi-
nosa) lag keine Beanstandung vor. Bei

der sieben Tage später durchgeführten
zweiten Hygiene-Messung wurden für
alle Stellen 0 Leitkeime pro 100 ml aus-
gewiesen. Nur im Flachwasserbereich des
Nichtschwimmerteils fanden sich noch
15 KBE/100 E. coli.

Am 10. Juli 2009, zehn Tage nach Inbe-
triebnahme, wurde das Bad eröffnet.

Trotz des Badebetriebs war in der Fol-
gemessung kein Anstieg der Keimzahl-
belastung zu erkennen. Die Sichttiefe
betrug ab dem 3. Tag nach Inbetrieb-
nahme mehr als 3,8 m. Lediglich im
kiesbedeckten Nichtschwimmerbereich
verursachten die Trübungen durch mi-

neralische Feinanteile aus den Kiesen
geringere Sichttiefen.

Der sichere Badebetrieb
Zu einem sicheren, störungsfreien Ba-
debetrieb gehören neben der gründli-
chen, sorgfältigen Inbetriebnahme eine
eingehende Einweisung bzw. Schulung
und fortlaufende Unterstützung des Bä-
derpersonals. Insbesondere innerhalb der
ersten zwei Betriebsjahre sollten die
verantwortlichen Planer den Bauherrn
und das Betriebspersonal eingehend be-
raten und ihm zu den Besonderheiten
der Betriebsführung eines Schwimm-
und Badeteichs mit Rat und Tat zur
Verfügung stehen.

■ Das 25-m-Becken im Badeteich■ Planschbecken vor der Rheinebene

■ Badebetrieb




